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Jefu. Das ift der Friede, den Gott zwifchen den Juden und den Nicht-
juden geftiftet hat, daß fie nun folidarifch find in der Schuld und von
der gleichen Vergebung leben. Der um unferer Sünden willen gekreuzigte

und zu unferer Rechtfertigung auferweckte Chriftus Jefus, Er ift
unfer Friede, der die Feindfchaft zwifchen dem Juden und dem Nicht-
juden getötet hat durch fich felbft, und den Zaun abgebrochen hat, der
zwifchen ihnen war, und aus zweien Einen neuen Menfchen in fich
felber gefchaffen hat. Er fammelt das eine wahre Ifrael, in dem weder
Jude noch Grieche ift, fondern allzumal Einer im Chriftus Jefus.

Bafel, St. Jakob, 7. Dezember 1939. Wilhelm Vifcher.

0 I Zur Weltlage')

30. November.
Wenn wir, gegen den Abfchluß des Jahres hin, die weltpolitifchen

Entwicklungen überblicken, die fich im Laufe desfelben vollzogen
haben, fo ergibt fich ein recht einheitliches und in gewiffem Sinne
großartiges Gefamtbild. Wir gehen wohl, um mit dem Ende zu
beginnen, am beften von einem zwar nicht an fich fehr ernfthaften,
aber immerhin fymbolifch eindrücklichen Punkte aus, dem Münchner
Attentat, das uns das letzte Mal mitten in der Abfaffung diefer
Erörterungen „Zur Weltlage" überrafcht hat, und verfolgen zunächft die
Entwicklung, welche

Vom Attentat zur Totalblockade
führt.

1. Das Attentat felbft erfolgt nach der von Belgien und Holland
in Szene gefetzten Friedens-Oßenfiive. Von deren Ablehnung haben wir
noch kurz berichtet. Sie gefchah von Seiten Englands und Frankreichs
mit der Erklärung, es fei an Deutfchland, Vorfchläge zu machen. Man
Stellte aber für jede Verhandlung zwei Vorbedingungen auf, die eine
deutlich, die andere mehr andeutend: daß Deutfchland feine Truppen
aus Polen zurückziehe und daß man es mit einer deutfchen Regierung
zu tun habe, auf deren Wort einigermaßen Verlaß fei. Churchill
erlaubte fich etwas fpäter eine noch fchärfere Formulierung:
Entweder muffe durch diefen Krieg England vernichtet werden, oder der
Nationalfozialismus. Deutfchland antwortete zunächft auf die
englifche und franzöfifche Erklärung, die es „frech" fand, gar nicht
direkt. Aber eine Antwort follte die Rede fein, die Hitler im
„Bürgerbräukeller" in München hielt, die ein einziger wütender Angriff auf
England im bekannten Hitlerflil war und, wie das ja jetzt die deutfehe

1) Da die Rubrik „Zur Weltlage" diesmal beSonders früh abgefaßt werden
mußte, fei auf die Ergänzung in der „Chronik" verwiefen.
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Taktik ift, alle Schuld am Kommenden wie am Gefchehenen auf
England wälzte.

2. Das Attentat, das nach Abfchluß diefer Rede und nachdem Hitler

mit feiner Gefolgfchaft von oberften Funktionären in Sicherheit

war, erfolgte, follte offenbar einen Teil diefer Antwort und zugleich
einen Auftakt zu einer weiteren bilden. Denn fofort wurde abfurder-
weife England der Urheberfchaft bezichtigt, der mythifche „Intelligence

Service" (dem man damit wenig Intelligenz zutraute), der
verruchte Churchill wie der Regenfchirm-Chamberlain und fogar der
Erzbifchof von Canterbury, daneben, um noch ein Eifen in diefem
Feuer zu haben, die „Staatsfeinde" von Kardinal Faulhaber bis zu
Otto Straßer (den man dann befonders belaftete) und natürlich die
Juden und Kommuniften, aber auch die Monarchiften. Der Plan ill
klar: es follte Stimmung für den „totalen" Angriff auf den Weften,
aber zugleich auch gegen den „innern Feind" gemacht werden, dem
der Statthalter Heß drohte, die Rache werde fo fein, daß die
Bartholomäusnacht damit verglichen zu einem Schatten werde.

Die Welt hat nicht lange gebraucht, um über den Sinn diefes
„Attentates" ins Klare zu kommen. Es war ein Attentat auf fie felbft,
das heißt: auf ihren Verftand, und in der Tat ill es erftaunlich, was
diefe Leute ihrem Volke wie der übrigen Welt vorzufetzen wagen.
Der Roman mit dem gefundenen Attentäter Elfer hat die Sache nicht
beffer gemacht.

3. Aber nun blieb die offenbar beabsichtigte Fortfetzung aus. An
Stelle der Bartholomäusnacht gegen die „Staatsfeinde" trat eine
Verhaftungswelle nicht außerordentlicher Art. Und der geplante Schlag
gegen den Weften unterblieb. Warum? Darüber hat man fich ftark
den Kopf zerbrochen, bis der Sachverhalt ziemlich ficher
feftgeftellt war.

Die Offenfive war tatfächlich geplant. Sie follte vom 11. bis

zum 14. November vor fich gehen. Der Stoß follte über Holland
gegen England und Nordfrankreich gehen und im Südoften durch
einen durch das Elfaß erfolgenden unterftützt werden. (An einen
Durchbruch durch die fehr von Sorge bewegte Schweiz fcheint man
nicht gedacht zu haben.) Warum ill er unterblieben und, wie man
fagt, erft vier Stunden vor der geplanten Entfeffelung abbeftellt worden?

Man hat darüber allerlei gemutmaßt. Roofevelt habe mit Krieg
gedroht, wenn der Plan ausgeführt werde; die Generäle hätten fich
gefträubt; Muffolini habe gewarnt, ebenfo Franco. Entfcheidend fcheint
gewefen zu fein, daß Belgien mit Holland gegangen und damit den
alliierten Heeren der Weg nach Deutfchland geöffnet worden wäre.
Dazu mag vielleicht auch Muffolinis Ablehnung, mitzumachen, fowie
eine bei Spanien auf katholifcher, bei Italien auf verwandtfchaftlicher
Verbundenheit entfpringende Einwirkung auf Belgien (und Berlin?)
gekommen fein. Leicht wird es dem Tiger nicht gefallen fein, den
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Sprung nicht zu tun, fondern fich wieder auf das Warten zu verlegen.
An Stelle der vorläufig nicht zuftandegekommenen Offenfive des

Heeres ill allerdings eine andere getreten: die der Waßer- und
Luftflotte gegen England. Es begann der verfchärfte U-Boot-Krieg, der
fich zu einem völkerrechtswidrigen Legen von Minen und dazu wieder
von völkerrechtswidrigen, fogenannten magnetifchen, zufpitzte. Ihm
antworten die Alliierten mit der Ausgeftaltung der Blockade zu einer
totalen, in dem Sinne, daß nun nicht bloß der Import nach Deutfchland,

fondern auch fein Export unterbunden werden foil, was zur
Folge hätte, daß Deutfchland auch dort, wo es noch einkaufen könnte,
das Geld fehlte.

Damit geraten die Neutralen erft recht zwifchen zwei
Feuer. Deutfchland verfucht feine Kontinental)pene gegen England

zu verwirklichen und verfenkt rückfichtslos, oft ohne Warnung,
auch die neutralen Schiffe, auch japanifche und italienifche. Es
verlangt von den Neutralen einen Proteft gegen Englands „völkerrechtswidriges"

Vorgehen (und die Minen?) und bedroht fie, falls fie durch
ihren Handel England unterflützten. Es beanfprucht von Schweden
feine ganze Ausfuhr, die es von Dänemark fchon erlangt hat und
rückt Rumänien fcharf auf den Leib. Alles, wie es fcheint, ohne
wefentlichen Erfolg. Schweden lehnt ab, Rumänien rückt mit einem
neuen Minifterium Tatarescu eher weiter von ihm weg, und auch
fonft verkauft niemand gerne einem Gläubiger von diefer Art, an
deffen Sieg noch dazu niemand mehr glaubt. Dazu löft fich die
ruffifche Hilfe immer wieder in Rauch auf, während Mexiko feine
Petrollieferungen an Deutfchland einftellt. Diefes wird rafch zu einer
von allen Seiten eingefchloffenen Fellung mit all den damit ftets
verbundenen Erfcheinungen. England und Frankreich fchließen fich durch
einen Vertrag zu einer vollkommenen Wirtfchaflseinheit, vorläufig
für den Krieg, zufammen, was ihre Kraft gewaltig vermehrt, während
Deutfchland feinerfeits England zu einer von allen Seiten ifolierten
Fellung machen möchte.

An diefem Punkte flehen wir. Es ill felbftverftändlich, daß das
deutfehe Vorgehen mit den U-Booten und den Minen auf der einen
und das der Alliierten auf der andern Seite die Erbitterung furchtbar
Steigert. Man laffe fich das Bild des Krieges nicht durch die fogenannte
Ruhe zwifchen der Maginot- und der Siegfriedlinie falfchen: was auf
den Meeren und in der Luft vorgeht, ill fchon furchtbar genug.

Ebenfo furchtbar aber das

Auf den Nebenfchauplätzen
vor fich Gehende.

i. Da ift zunächft Polen. Man kann fich das dort Gefchehende,
durch einen Schleier Verhüllte, den die „neutrale" Preffe Europas
nicht zu lüften wagt, nicht grauenvoll genug denken. Warfchau, und
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nicht nur Warfchau, ift zum großen Teil ein riefiges Grab. Der
Terror raft hemmungslos durch das unglückliche Land. Taufende und
Taufende werden auf Grund von irgend einer Anklage hingemordet.
Befonders geht es gegen die „Intelligenz". Allein von der Univerfität
Krakau werden 120 Profefforen in deutfehe Konzentrationslager
gebracht. Die Polen werden zu Parias gemacht, ihre Ueberflutung und
Unterdrückung durch den Germanismus auf alle Weife gefördert.1)
Lodz wird kurzerhand dem deutfchen Reiche einverleibt. Krakau foil
folgen. Was man als „Protektorat" von Polen übrig ließe, teilte das
Schickfal der Tfchechoflowakei.

Ganz befonders furchtbar trifft, wie man weiß, diefes ganze Los
die Juden. Ihre Austreibung aus Oefterreich, Deutfchland, der
Tfchechoflowakei, aber vor allem auch aus Polen felbft in das Lub-
liner Refervat geht vorwärts. Was das an Not und Jammer bedeutet,
mag die Phantafie ausmalen, wenn fie dafür ausreicht. Nun wird auch
noch alles in Polen übrig gebliebene jüdifche Vermögen mit Be-
fchlag belegt.

Dazu kommt nun aber noch ein Umftand, den viele nicht kennen.
Polen hatte auch in geiftiger Beziehung für das Judentum eine ganz
wefentliche Bedeutung. Denn hier war das Zentrum jüdifcher
Gläubigkeit im Sinne der Ueberlieferung. Man denke bloß an die
chaffldifche Bewegung, mit deren Herrlichkeit und Großartigkeit uns
Martin Buber bekannt gemacht hat.2) Das alles ill vernichtet, foweit
es nicht im heiligen Lande neu aufleben darf. Gott kann zwar das,
was die Menfchen „böfe zu machen gedachten" gutzumachen gedenken.

Es tauchen ja gerade für das Judentum, für Ifrael und Zion, aus
der Weltkataftrophe gewaltige neue Perfpektiven auf. Aber die
Kataftrophe ift zunächft furchtbar.

2. Aehnlich und doch auch anders ill das Bild der
Tfchechoflowakei. Die Lefer kennen das Schauderhafte, was dort gefchehen

ift: die Revolte am 28. Oktober, dem Gedenktag der
Wiederaufrichtung des Staates; den Aufftand der Studenten unter dem Rufe
„Freiheit", die Erfchießung der 12 Vorfitzenden ihrer Organifationen
(nach einer anderen Darftellung follen es fogar 120 Ermordete
fein) und Verbringung der übrigen nach Buchenwalde; die Schlief-
fung der tfchechifchen Hochfchulen für drei Jahre; den Einmarfch der
10 000 SS-Leute, darunter der Totenkopf-Scharen; die Verhängung
des Standrechtes; die Schändung des Andenkens an Mafaryk; den
Verfuch, die tfchechifche Kultur und wenn möglich das Tfchechentum

x) Man erinnere Sieh des Wortes von Stapel, dem Laientheologen des pan-
germanilchen Wahnfinns: „Und wenn in Polen auch nur acht Deutlche wären,
fo wären fie mehr als die andern alle: denn fie wären eben Deutfehe." (Das
Wort fleht in feinem „Chriftlichen Staatsmann".)

2) Ich verweife befonders auf feine beiden Bücher: „Der große Maggid und
feine Nachfolger" und „Die Legende des Baalfchem".
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felbft auszurotten: alles an das nach der Schlacht am Weißen Berge
Gefchehene erinnernd — das die Auferftehung der Huffiten doch
nicht verhindern konnte!

Das tfchechifche Volk bezahlt auf diefe Weife, was das polnifche
auf andere bezahlt hat und Sichert fich fo von neuem feine
Auferftehung.

3. Wieder anders, nicht viel weniger unmenfchlich, ill das
Vorgehen Rußlands gegen Finnland. Es wird immer brutaler und
gemeiner. Ganz befonders entwürdigend und ganz dem Hitlerftil
entlehnt ift die Behauptung, Finnland wolle Rußland angreifen, bis
zum Ural erobern, ja wohl gar vernichten. Das gleiche gilt von den
fogenannten Zwifchenfällen und Provokationen, die Finnland
vorgeworfen werden. Der Krieg, den auch der Schreibende für unwahr-
fcheinlich hielt, fcheint nach den neueften Berichten, befonders nach der
Kündigung des Nichtangriffspaktes, nun doch möglich. Das
Vermittlungsangebot Roofevelts wird ihn vielleicht nicht verhindern können.
Und ob dann gar der ganze Norden hineingezogen wird?1)

Daneben geht in Wilna, das nun formell von den Litauern in Befitz

genommen ift, allerlei Böfes vor, und in den übrigen baltifchen
Ländern waltet die Willkür der neuen Herren fall wie einft die
der alten.

Es fcheint, als ob der Amoralismus, der die Politik des Bolfchewismus

von Anfang an gekennzeichnet hat, ganz von felbft zu einer
folchen Abftumpfung aller Empfindung für Gut und BÖfe, Wahrheit
und Lüge, Adel und Gemeinheit herbeigeführt habe, daß die Aktoren
diefer Politik felbft nicht mehr merken, was für einen Eindruck das
auf die Welt machen muß, gefchweige denn, daß fie die notwendigen
Folgen bedächten. Auch das ill fchon Strafe, ift Gericht. Das Weitere
aber wird folgen. Schon fcbireckt die Herren des Kreml das Gefpenft
des Kreuzzuges gegen Rußland, und ihr Vorgehen gegen Finnland
mag zum Teil darin feinen Grund haben. Jedenfalls ill nun der letzte
Reft von moralifchem Anfehen und politifchem Kredit, den diefe Art
von Diktatur noch befaß, dahin. Das darf man vielleicht doch als
großes Aktivum buchen. Es wird dadurch der Weg für das Beffere
frei. Diefe völlige Enthüllung der Diktatoren, die fchon ihr Gericht
bedeutet, gehört wohl zu den wichtigften Ergebniffen des Jahres 1939.

Was im übrigen Rußlands Rolle betrifft, fo zeichnet fich in der
Stellung zu Deutfchland fortwährend jene Haltung ab, die wir von

x) Dies war am Vormittag gefchrieben worden, am Abend kam die Nachricht,

daß Rußland einmarfchiert fei.
Diefer Einmarfch felbft und die fofort einfetzenden Luftbombardemente mit

ihren Opfern befonders von Frauen und Kindern find ein ungeheures Verbrechen,
für das Rußland wird büßen muffen und eine Schändung des Sozialismus
ohnegleichen. Nur ein ganz neuer Anfatz des Sozialismus, der einen radikalen
Antimilitarismus einfchließen muß, wird diefe entfetzliche Kompromittierung
überwinden können.
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Anfang an als ihren eigentlichen Sinn betrachtet haben: Deutfchland
wird hingehalten, fo lange als das nötig und tunlich erfcheint. Aber
es wird nicht fo Stark unterftützt, daß fein Sieg wahrfcheinlich würde.
Das Ziel der ruffifchen Politik bleibt die politifche Eroberung Deutfchlands,

bleibt, allgemeiner gefagt, die fogenannte Weltrevolution, die
aber ftark imperialiftifche Züge trägt.

Damit ftimmt es, daß die ganze „Kommintern", foweit fie noch
befteht, den Krieg gegen Hitler als einen „imperialiftifchen" darftellt
und ihm jede echte „Ideologie" abfpricht, ja bis zur Unterftützung
Hitlers fortfchreitet. Auch unfere fchweizerifchen Kommuniften treiben

die Unterwürfigkeit gegen Stalins Weifungen fo weit, daß fie
fogar das Vorgehen gegen Finnland ohne Vorbehalt billigen. Frankreich
meint darum (und nebenbei auch aus anderen Gründen), mit der völligen

Unterdrückung des Kommunismus antworten zu follen oder zu
dürfen — was aber ficher töricht ift.

4. Mit dielen Zuftänden und Entwicklungen liehen die in O ft -
afien in engem Zufammenhang. Es liegt Rußland daran, ohne
China preiszugeben, doch Japan nicht Anlaß zu einm Angriff zu
gewähren. Es möchte für den Weften und für den Vorftoß gegen das

englifche Weltreich frei fein. Japan aber möchte es für den gegen den
Süden des Pazififchen Ozeans, die holländifchen Befitzungen, die
Philippinen, Auftralien, Neufeeland, Siam — und weiter! — fein. Es

liegt ihm alfo auch daran, jetzt nicht mit Rußland zufammenzupral-
len und es möchte auch mit China gerne zu einem Kompromiß kommen,

der fein Geficht wahrte.
Da find dann aber freilich die Vereinigten Staaten mit ihrer Uebermacht.

Diefe warnen Japan, während England und Frankreich es

vorziehen, ihm ein freundliches Geficht zu zeigen — bis auf weiteres!
5. Wichtig, obgleich in Europa zu wenig beachtet, find auch die

Vorgänge in I nd ie n. Hier bereitet fich England vielleicht eine
Kataftrophe von größter Tragweite. Es ill im eigenen Lande in ungewöhnlichem

Maße vom Geifte demokratifcher Freiheit befeelt und hat
feinen Commonwealth in diefem Sinne ausgeftaltet. Leider verfagt diefer

Geift, wo bloß die heutige konfervativ-reaktionäre Regierung
fpricht. So auf eine befonders kurzfichtige Weife, die leicht verhängnisvoll

werden kann, gegenüber Indien. Diefes war in feiner heftigen

Ablehnung des Hitlertums gerne bereit, mit England gegen diefes
zu kämpfen, verlangte aber dafür eine gewiffe Erweiterung feiner
Freiheitsrechte, und zwar, gewitzigt durch die im Zufammenhang mit
den im Weltkrieg gemachten Erfahrungen, fchon jetzt, nicht erft nach
dem Kriege. Die englifche Regierung aber wußte ihm durch ihren
fchon in der abeffinifchen Sache verhängnisvollen Samuel Hoare
nichts anderes zu geben als das Verfprechen des Dominion-Statuts nach
dem Kriege, für die Gegenwart aber bloß eine unverbindliche konful-
tative Kommiffion, worin alle Parteien vertreten wären. Als willkom-

576



menen Vorwand für diefe hochmütig-reaktionäre Zurückhaltung
benutzte man den Gegenfatz zwifchen den Hindus und den Moslem.
Sofort verfchlechterte fich die Lage für England. In Sieben von den acht
durch die Kongreßpartei regierten Staaten traten die Minifter zurück.
Auch Gandhis Haltung wurde bei weitem refervierter. Man hat keine
Luft, mit England gegen die Diktatur zu kämpfen, wenn es felbft
gegen Indien Diktatur übt. Hat das reaktionäre und imperialiftifche
England von dem Abfall Amerikas nichts gelernt?

6. Um aber aus dem fernen Afien zurückzukehren, fo gehört in
den ganzen Zufammenhang die Lage auf dem Balkan. Sein
Zufammenfchluß wird befonders durch die Türkei erftrebt. Ihm fteht
Rumänien am nächften. Dort toll fich auch eine Strömung zugunften
der Annäherung von Rußland kundtun. Ungarn möchte die Abwehr
gegen Deutfchland und Rußland gerne mit der Fefthaltung feiner
Anfprüche befonders auf Siebenbürgen verbinden. Es geht gegen die
naziftifchen Pfeilkreuzler vor und nimmt aus Scheu vor Rußland die
längft fällige Agrarreform vor — wenigftens zum Schein. Bulgarien
möchte den Anfpruch auf die Dobrudfcha und den Zugang zum Meere
wahren. Hier fetzt, in Verbindung mit den panflawifchen und fozial-
revolutionären Elementen, Rußland ein. Deutfchland aber ill fo ziemlich

ausgefchaltet.
7. Gegen Rußlands Einfluß auf dem Balkan wendet fich befonders

11alien. Dabei verbündet es fich enger mit Ungarn. Wenn es fich
auch allgemein fcharf gegen den Bolfchewismus kehrt, fo gefchieht das
wohl nicht nur, um für feine fpanifche Aktion die Maske zu wahren,
fondern auch, um das antibolfchewiftifche Erbe Hitlers anzutreten. Im
übrigen wartet es. Muffolini erklärt den „bewaffneten Frieden" (mit
dem Nachdruck auf „bewaffnet") als den Normalzuftand der Völker,
fordert die Studenten auf, neben dem Buch die Flinte zu haben (was
ja Sicher dem Buche zugute kommen wird!) und läßt fie wieder „Tunis"

fchreien. Er wartet, aber mit Hitler wird er ficher nicht gehen.
Hitler-Deutfchland ifl völlig ifoliert. Es fteht ganz allein. Es ift

abgefchnitten, auf fich felbft zurückgedrängt und auf feinen Raub.
Und es felbft im Inneren bedroht, zerriffen, von allen üblen
Geiftern durchtobt.

Das ifl die Lage, vor der wir am Ende des Jahre 1939 flehen, das
das Ergebnis feiner Entwicklungen.

Rückfchau und Vorfchau.

1. Das erfcheint als paradox und bedeutfam bis aufs Aeußerfte,
befonders, wenn wir einen Blick r ückwärt s auf diefe Entwicklungen

des Jahres 1939 werfen.
Es Hellte ja lange eine ununterbrochene Fortfetzung des Siegeszuges

der Diktatur, befonders der Hitlerifchen, dar. Wir erlebten in feinen
erflen Monaten die furchtbare Tragödie der fpanifchen Republik.
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Dann im März die Eroberung der Tfchechoflowakei. Hitler zieht in
den Hradfchin ein. Darauf geht der Stoß Hitlers im Norden gegen
Polen und im Südofien gegen den Balkan. Alles zur Vorbereitung
des Schlages gegen den Weften. Er annektiert auch Memel, während
Muffolini in den Oftertagen Albanien erobert. Aber nun fetzt die Peripetie

des Dramas ein. England rafft fich auf. Es tut den überrafchenden
Schritt, Polen wie Rumänien und Griechenland zu garantieren. Es geht
an die Bildung der Großen Koalition. Diefe mißlingt allerdings mit
Rußland, gelingt aber mit der Türkei, was eine erfte große Niederlage

Hitlers ift (Bagdad-Plan!). Roofevelt greift deutlich gegen Hitler
ein, wenn auch in der Form einer Friedensinitiative. England und
Frankreich fchließen fich immer enger aneinander, während die Kleinen

Völker, befonders bei Anlaß der Roofeveltfchen Initiative, eine
erbärmliche Rolle fpielen und fich immer mehr in die Neutralität ftürzen,

von der fie zuletzt das Gericht empfangen.
Hitler aber geht vorläufig weiter. Danzig kommt daran, befonders

in einer Reichstagsrede Hitlers gefordert, und das Problem Polen
rückt in den Vordergrund. Es kommt zu den Verhandlungen befonders

mit England. Sie find in dem Blaubuch dargeftellt, das jetzt die
englifche Regierung herausgegeben hat. Ein hochbedeutendes Dokument.

Es zeigt die ganze Haltlofigkeit und Verlogenheit des Hitler-
Regimes und feines wichtigften Trägers, und zeigt umgekehrt
Englands Haltung, die im übrigen genug andere Züge aufweift (Chamberlain!)

im beften Lichte. Inzwifchen wird von allen Seiten ungeheuer
gerüftet und im ftillen mobil gemacht. Immer auch regt fich jene Klaf-
fenpolitik, die Hitler fchönen möchte und vor allem „Moskau" fürchtet.

Darauf verläßt fich Hitler. Die bisherige Haltung der
„Demokratien" gewährt ihm fcheinbar die Sicherheit, daß fie es auch diesmal
zu keinem ernfthaften Widerftand kommen ließen. Wie er merkt, daß
dies nicht fo ganz ficher ifi, wirft er f ich Rußland in die
Arme. Und der Krieg ili da.

Und nun vollzieht fich rafch das Verhängnis. Italien benutzt die
Gelegenheit, fich abfeits zu ftellen; Japan tut dies mit Ueberzeugung.
Ebenfo Spanien. Ebenfo der ganze Iflam. Ebenfo der Balkan. Ebenfo
— und das ill vielleicht das Wichtigfte — die ganze Welt der
geiftlichen und weltlichen Reaktion, die immer noch mehr oder weniger
mit Hitler ging. Rußland aber nimmt halb Polen und die baltilchen
Provinzen — eine furchtbare Niederlage Hitlers. Es lagert fich am
Balkan quer vor der Straße nach Bagdad — wieder eine weltgefchicht-
liche Kataftrophe von gewaltigftem Ausmaß für Deutfchland. Diefes
hat fich auf Polen geftürzt, es überrafchend fchnell niedergeworfen,
fteht aber nun — ganz allein — vor der Maginot-Linie und vor
Englands Weltmacht. Ohne jede Hoffnung und Ausficht. Keine Minen und
andere neue Waffen aus Satans Laboratorium werden ihm helfen: das

hat der Weltkrieg gezeigt.
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So lieht es mit dem Glück der Böfen und mit dem Mahlen der
Mühlen Gottes! Seht es, hört es, ihr Kleingläubigen! Welch eine Lektion

hat uns das Jahr 1939 gegeben! Und nicht nur an diefer Stelle.
Es ift ganz allgemein das Jahr des begonnenen Gerichtes.

II. Aber nun der Blick nach vorwärts.
1. Stellen wir zweierlei feft:
Zum Erften! Es ift k e in Weltkrieg geworden, das heißt: kein

allgemeines Aufflammen des Weltbrandes. Der Krieg ill befchränkt.
Bis jetzt wenigftens, und es ill noch immer Ausficht, daß im großen und
ganzen es fo bleibe. Ja, der eigentliche, furchtbarfte Krieg ill noch
nicht ausgebrochen. Es ill fogar noch die Hoffnung erlaubt, allerdings
eine, menfchlich gefprochen, nur fchwache, daß er überhaupt nicht
ausbreche.

Das alles dürfen wir mit großer Dankbarkeit feftftellen — als die
Bilanz Gottes für diefes Jahr.

Zum Zweiten! Kein Kriegstaumel hat die Welt erfaßt. Im
Gegenteil! Etwas fehr Merkwürdiges ift gefchehen und gefchieht weiter:

man redet, noch bevor der eigentliche Krieg ausgebrochen ift, vom
Frieden, faft mehr vom Frieden als vom Krieg. Befonders in
England, aber auch anderwärts. Ein Kampf um die Kriegs- und
Friedensziele hat eingefetzt, heftiger als der Kampf um die Maginot- und
Siegfriedlinie.

Zögernd hat die englifche Regierung, wie die franzöfifche, ihre
Ziele ausgefprochen. Zuerft natürlich die Befeitigung des Hitler-Regimes.

Dann die Wiederherftellung Polens, der Tfchechoflowakei und
Oefterreichs. In bezug auf Oefterreich ill man zurückhaltender. Auch
fpielen dabei Pläne hinein, die auf eine monarchifche Reftauration
zielen. Dagegen hat die Auferftehung Polens und der Tfchechoflowakei
mit der Bildung von nationalen Regierungen und Heeren im Ausland
begonnen. Zu diefen fpezielleren Zielen gefellen fich aber allgemeinere:
die Befeitigung des Gewaltregimes und die Schaffung einer übernationalen

Rechtsordnung und kollektiven Sicherheit, die auch in einem
neuen Völkerbund zum Ausdruck kommen foil. Lord Halifax geht
fogar fo weit, eine Preisgabe des Prinzips der abfoluten Souveränität

der Staaten für diskutierbar, ja wünfchbar zu erklären.
Diefen mehr oder weniger notgedrungenen Friedenserklärungen der

Regierungen geht die Friedensbewegung der Völker zur Seite. Und das

ill bitter notwendig. Denn wir wiffen aus fchwerer Erfahrung, was von
dem Frieden der Regierungen zu erwarten ift. Die „Weltaktion für
den Frieden" ill rafch vorangegangen.1) Auch die Europa-Union ift
regfam. In England und Frankreich, befonders aber in England, ftellen
die Arbeiterparteien wohlbedachte und ausgearbeitete Programme für
die Neugeftaltung der Welt auf. Wells aber ergänzt fie durch eine

x) Vgl. die Dokumente im Oktoberheft und das neue in diefem Hefte.
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neue Erklärung der Menfchenrechte. Ganz befonders bedeutfam ift,
daß nun von allen Seiten, fogar durch die Regierungen, die
föderative Ordnung als das Grundprinzip für die Neugeftaltung der
politifchen (und fozialen?) Gemeinfchaft verkündet wird.

2. Allerdings dürfen wir über alledem nicht vergeffen, daß der Friede
noch nicht da ift. Es kann noch Schreckliches gefchehen. Noch liehen
wir im Geifte bangend vor der Maginot- und Siegfriedlinie und blicken
auf den furchtbaren Kampf im Waffer und in der Luft. Denkbar wäre
auch eine phyfifche und noch mehr geiftige Verwüftung Europas, die
es für immer zu einer Trümmerftätte machte. Und der Weltkrieg!

Was wird gefchehen? Das ill die bange Frage an das neue Jahr.
Wie ich fchon bemerkt habe: rein menfchlich und politifch betrachtet,
befteht wenig Hoffnung, daß das Aeußerfte abgewendet werde. Hitler
wird, wie alle Diktatoren, das furchtbare Abenteuer des Krieges der
Kapitulation vorziehen. Nur fein Sturz von Innen her kann jenes
Aeußerfte verhindern. Aber ill er denkbar? Ill er gar wahrfcheinlich?
Vor der Niederlage?

Ich fage mir: „Bei Gott find alle Dinge möglich." Gott kann einen
überrafchenden Weg der Rettung wiffen. Und gerade jene
Friedensbewegung, gerade der Umftand, daß fo viel gutes neues Leben, ja fo
viel Großes fich regt und auf Erfüllung wartet, fcheint mir eine Bürgfchaft

dafür zu fein, daß wir gerettet werden. Auch daß es noch nicht
zum Weltkrieg im engeren Sinne gekommen ift, fcheint mir
Verheißung für weitere rettende Ueberrafchungen zu fein. Dazu können
auch wir mithelfen!

Eins nur fcheint mir, auch weltlich-politifch betrachtet, ficher zu
fein: Die Entfcheidung wird nicht lange auf fich warten laßen
und der Sturz Hitlers kann nicht zweifelhaft fein.

Darum dürfen, ja follen wir vorwärtsfchauend die Hand ans
Werk legen und auf den tiefdurchfurchten Acker gehen.

Man fieht jedenfalls: die Friedensbewegung ifl nicht
niedergeworfen, erhebt f i ch im Gegenteil mäch -
tiger und verheißungsvoller als je. Es ifl unfere
große Aufgabe, für die Stunde, die entfcheidendes Handeln erlaubt und
fordert, gerüftet zu fein, damit diesmal etwas Ganzes und Großes
gefchehe — ein entfcheidender Durchbruch.

3. Freilich gilt es, alle Illufionen zu vermeiden. Was wir
fofort nach dem Eintreten der Kataftrophe vorausgefagt haben, ill nun
eine Ueberzeugung vieler geworden: Mit dem Sturze Hitlers und feines
Regimes, fo wichtig er fein wird, ifl es nicht getan.

Aus einem doppelten Grunde nicht.
Einmal: Wir haben, wie gefagt, Urfache zu Mißtrauen gegen das,

was nach jenem Sturze die Regierungen tun werden. Möglich, ja nicht
unwahrfcheinlich ill der Plan der Reaktion, nach dem Sturze Hitlers in
Deutfchland eine reaktionäre Regierung einzufetzen, die weltpolitifch
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willfährig wäre, unter Umftänden befonders gegen Rußland. Denn
das Bürgertum fürchtet die Revolution.

Mit Recht! Und das ill das Zweite: Wir haben im Gefolge des

Krieges eine gewaltige Gärung der menfchlichen
Dinge zu erwarten, noch ungleich gewaltiger als im Gefolge des

Weltkrieges. Schon hört man deutlich das unterirdifche Grollen des
Erdbebens.

Und da kommt nun der Faktor Rußland dazu, auf den wir fo
eindringlich hingewiefen haben. Er bedeutet eine revolutionäre Potenz.
Aber ift darin nicht auch eine fchwere Gefahr enthalten? Kann die
Revolution Stalins Heil bringen?

Ich antworte: Eine radikale Umwälzung ifl notwendig, eine
politifche, eine foziale, eine geiftige. Schon der Krieg kann nicht wirklich
von der Wurzel her beilegt werden ohne fie. Aber freilich kommt nun
alles darauf an, wie diefe notwendige Revolution fich vollzieht, in
welchem Geifte und unter welcher Führung. Und da ill es uns ein
befonders ernftes und dringliches Anliegen, daß auf die vielleicht rafch
eintretende Stunde der Entfcheidung Menfchen und Menfchenfchichten
da feien, welche den göttlichen Sinn diefer Stunde erfaften und ihm
dienen, auf daß an Stelle einer Revolution (oder auch Reaktion) des

Teufels die Revolution Gottes zum Durchbruch komme.
Aber fell fteht — viele, auch Unwillige, fpüren es, es ill mit Händen

zu greifen: Große, ja größte Dinge find im Werden.

Wir gehen ihnen, über die Schwelle des Jahres 1940 tretend, mit
Bangen und Zuverficht entgegen. Im Namen deffen, auf den trauend
wir allein mit Siegesgewißheit auf die furchtbaren Weltmächte blicken
dürfen, die fich zufammengeballt haben. Sie muffen ihm dienen,
feinen Sieg vorbereiten. Und in Augenblicken, wo die Seele das Größte
fchauen darf, fehen wir am Horizonte der Zukunft das Zeichen, das
ein neues Kommen Chrifti bedeutet. Leonhard Ragaz.
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Rundfchau \ 0 \

Zur Chronik. t-, •

5. Dezember 1939.
/. Das finnifche Problem. Die Bombardierung von Helsinki, Wiborg

und andern finnifchen Städten durch die ruffifche Luftflotte hat große Opfer gekoftet
und ifl überhaupt eine fchwere Schandtat.

Der finnifche Widerftand ift vorläufig überrafchend erfolgreich.
Es hat Sich eine neue Regierung gebildet, die alle Parteien einfchließt und den

Sozialdemokraten Tanner zum Präfidenten hat. Rußland hat mit dem
kommuniftifchen finnifchen Flüchtling Kuufinen in Terioki eine Nebenregierung gebildet,
die es allein anerkennt. Diefer verfpricht es allerlei. Wenn in Finnland wirklich
noch ftärke kommuniftifche Neigungen vorhanden fein follten, dann wäre das eine
Frucht jenes brutalen Vorgehens gegen die Arbeiterfchaft, von der wir berichtet

haben.
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